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| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittaas. 


Nro. 150. 


Sonnabend den 29. Juni 1895. 


XIII. Jahrg. 


Zur SHandwerkerbewegung. 


Mit einer gewiſſen Schadenfreude regiſtrieren linksliberale 
Blätter die Nachricht, daß im nächſten Monat ein außerordent⸗ 
licher Handwerkertag in Berlin abgehalten werden ſolle, auf dem 
inſonderheit die Mißſtimmung über die Verſagung der Audienz 
bet Sr. Majeſtät dem Kaifer, die für die Deputation des Hand⸗ 
werkerbundes nachgeſucht war, zum Ausdruck zu bringen beab⸗ 
ſichtigt jet. Die Linksliberalen erwarten von dieſem Handwerker⸗ 
tage neuen Stoff zur denunziatoriſchen Ausbeutung gegen die 

nnungsbeſtrebungen. Wir glauben indeſſen nicht, daß ſich dieſe 
Erwartungen erfüllen werden. Sollte wirklich ein außerordent⸗ 
licher Handwerkertag zuſammentreten, jo wird dies hauptfächlic 
im Anſchluß an die Innungskonferenz, die auf miniſterielle An⸗ 
regung für Ende Juli einberufen iſt und in der über den Stand 
der Organiſationsfrage Aufſchluß ertheilt werden ſoll, geſchehen; 
nicht aber zu dem Zwecke, eine bedenkliche Demonſtrauion zu 
beranſtalten. Die Leiter der Innungsbewegung find viel zu | 
onigstreu und viel zu klug, als daß ſie die Hoffnung der links⸗ 

deralen Mancherleute erfüllen und zu heftigen Gefühlsäußerun⸗ 
gen Anlaß geben könnten. Bei der heutigen Lage würde durch 
Heftigkeit und Hervorkehrung perſönlicher Spitzen nur den 

Anungegegnern gedient und ein Erfolg der Handwerkerbe⸗ 
wegung in immer weitere Ferne gerückt. Strenge Sachlichkeit 
und feſtes Beſtehen auf den wohlbegründeten und berechtigten 

'orderungen allein kann zum Ziel führen. Mag es immerhin 
! 


nicht eben ermuthigend fein, daß heutzutage mehr als je mit 
den Verdrehungen der gegneriſchen Preſſe, mit dem liberalen 


chunziantenthume gerechnet werden muß, mag es die kernfeſten, 


daigstteuen Männer des Mittelſtandes betrüben, daß es einer 
gewesen Maulwurfsarbeit möglich iſt, gegen ihre Gefinnung 
IBtrauen hervorzurufen, jo iſt es doch nothwendig, jenen 
Jnnnungsgegnern jede Unterlage für dergleichen Unternehmungen 
zu entziehen, dafür aber umſo kräftiger Anhänger für die Hand⸗ 
werkerbewegung zu werben. Die Unterſtützung der konſervativen \ 
Partei iſt den Handwerksmeiſtern nach wie vor geſichert, und 
umſomehr iſt fe das und umſo erfolgreicher wird fie ſich ge⸗ 
alten, je mehr von der Handwerkerbewegung auch nur der 
Schein demokratiſcher Allüren fern gehalten wird. Daß konſer⸗ 
attverſeits von den Handwerkerforderungen, inſonderheit von 
* des Befähigungsnachweiſes, kein Titelchen abgelaſſen wird, 
taucht nicht erſt verſichert zu werden. 


Dolitiſche Tagesſchau. 
Durch Erlaß des Handelsminiſters und des Miniſters des 
dunern vom 31. Juli v. J. war für Städte über 10 000 Ein⸗ 
fr ner die Errichtung von kommunalen Arbeits nachweiſe⸗ 


& len angeregt worden. Das Vorgehen einer Reihe von 
And ten, in denen Arbeitsnachweiſeſtellen eingerichtet worden 


5 ſcheint nunmehr, was mit Befriedigung zu begrüßen iſt, 

ch in den Kreiſen Nachahmung zu finden. So hat neuerdings 

r Kreistag des Kreiſes Hörde im Regierungsbezirk Arnsberg 

be Errichtung einer unentgeltlichen Arbeitsvermittelungeſtelle 

gentoſſen, deren Einrichtunge⸗ und Unterhaltungskoſten der 

keien hat, und die bereits am 1. Juli dieſes Jahres in Kraft 
oll. 8 


Nach zwanzig Jahren. 
Erzählung von Gebh. Schätzler⸗Peraſini. 
(1. Forſetzung.) 

das „Sch habe ein Weib draußen, ein junges, ſchönes Weib, 
Nakel wilden Menſchen mehr liebte, als ich's verdiente. Kein 
1 haftet an ihrem Namen; ihr einziges Vergehen iſt, daß 
weſen zum Manne nahm. Ich mag ein ſchlechter Kerl ge⸗ 
er 3 1950 doch wenn es mich manchmal aufreißt in ſchweigen⸗ 
Kind ellennacht, jo find es die quälenden Gedanken an Weib und 
ſortholt diefes Kind! Es konnte noch kaum lächeln, wie ſie mich 
erſchro ken, hinein in's Zuchthaus. Noch immer verfolgt mich das 
n Geſichtchen, die entſetzten Augen meines jungen Wei⸗ 
fie Sie hatte nichts geahnt von dem Raube, den ich begangen, 
mite auch nichts von dem verſteckten Gelde. Vollkommen 
ic fie blieb ſie zurück mit ihrem Kinde. Zum letztenmale ſah 
den Blick Saale des Schwurgerichts. Sie hatte keinen ſtrafen⸗ 
harm pl für mich, aber ich bemerkte auch, wie blaß und abge: 
hätte e ute verhungert fie ausſah! Mit einem einzigen Worte 
möglich ihr einen Schatz entdecken können — wenn es mir eben 
nicht wesen wäre, dies Wort zu ſprechen. Zudem wußte ich 
Geringste al⸗ ob Maria von dem geraubten Gelde auch nur das 
den einſge nommen hätte. Seitdem weiß ich nichts mehr von 
ſagt: — Aber da innen bebt und pocht etwas, das mir 
hofft auf zie iſt nicht todt; fie hungert mit ihrem Kinde und 
adlich den ettung. Lange habe ich darüber nachgedacht, bis ich 
einigen helfen aud Ausweg fand. Du könnteſt mir und den 
Nil bitter a Adolph, und wenn ich Dich noch einmal knie⸗ 
ur, um 9 1 „Nimm das Geld!“ ſo geſchieht das doch 
aufzusuchen unglücklichen Weibe zu helfen. Verſprich mir, 
und us 70 8 mit den beiden aus der 

ne Eri nen, mittels des gehobenen Geldes 
fechten den gründen. Damit Könnteit Du Dich ſelber 
m Tage, da ind meine Familie ſtirbt nicht vor Hunger bis 
Nele armen Ungin 2 wieder herauskomme. Wenn ich Dich an 
ee ichen erinnere, die in mir, ſo erbärmlich ich 


Die „Breslauer Morgenzeitung“, ein jüdiſch⸗demokratiſches 
Organ, ſchreibt: „Wir haben vor einiger Zeit an leitender 
Stelle den Vorſchlag gemacht, Kaiſer Wilhelm möge die offi⸗ 
ziellen Feiern der Siege von 1870 durch ein Machtwort 
verhindern, weil wir der Anſicht waren und noch find, daß man 
dem gedemüthigten Feinde ohne Noth keine Schläge mehr ver⸗ 
ſetzen ſolle.“ Dazu bemerkt die konſervative „Schlefiſche Morgen⸗ 
Zeitung“: „In dieſen Worten zeigt ſich wieder einmal ſo recht, 
daß dem Judenthum und der ihm unterwürfigen Preſſe jede 


Regung deutſchnationaler Begeiſterung ein Dorn im Auge iſt 


und daß das Judenthum und ſeine Diener eben unſere natio⸗ 
nalen Gefühle nicht heilen. Der Deutſche fol um jeden Preis 
der Möglichkeit beraubt werden, ſeinen leider niemals beſonders 
kräftigen Nationalſtolz zu ſtärken, damit er ſich um ſo bereit⸗ 


williger der Ausbeutung durch gewiſſe internationale vaterlands⸗ 
loſe Kreiſe überliefert, deren Wahlſpruch bekanntermaßen lautet: 


„ubi rebbach ibi patria.“ 

Der deutſche Reichstag hat Pech. Der Sohn feines 
theuren und ehrenwerthen Mitglieds, des Herrn Reichstagsabge⸗ 
ordneten für Metz, Haas, der auf der franzöfiſchen Militär⸗ 
akademie untergebracht war, iſt im Examen durchgefallen und 
dieſes trübe Ereigniß muß leider die deutſche Volksvertretung 
böſe entgelten. Herr Haas, der im Falle eines glücklichen 
Studienfortganges feines Sprößlings nach Frankreich überſiedeln 
wollte und ſich auch ſchon in Nancy ein Anweſen käuflich er⸗ 
worben hatte, will nun doch lieber in dem verhaßten Deutſch⸗ 
land bleiben und ſein Reichstagsmandat nicht niederlegen. Und 
man hatte ſchon ſo ſehr gehofft, daß der Reichstag bald vom 


Gröbſten geſäubert würde. 
Ein Geſchwader von drei Schiffen begiebt ſich Sonnabend 
nach Marokko, um energiſcher wegen der Ermordung des 
Deutſchen Rockſtroh Sühne zu fordern. 


In den Konferenzen der deutſchen und öſterreichiſch-unga⸗ 
riſchen Regierung bezüglich der Zuckerfrage fol außer bei 
der Zuckerprämienfrage auch eine Verſtändigung über die ſtaat⸗ 
liche Contingentirung der Zuckerproduktion angeſtrebt werden. 
Der Konferenz ſoll eine Enquete bei hervorragenden öſterreichiſchen 
Zuckerinduſtriellen vorhergehen. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat einen Antrag 
auf zivilrechtliche Verantwortlichkeit der Miniſter mit 309 gegen 
54 Stimmen angenommen. 

Zwiſchen Frankreich und der Schweiz ſoll ein 
neuer Handelsvertrag abgeſchloſſen werden, nachdem ſeit einigen 
Jahren zwiſchen beiden Ländern der Zollkrieg beſtand. Wie der 
franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen im Miniſterrathe am 
25. U wird die Vorlage alsbald der franzöſiſchen Kammer 
zugehen. 

Die belgiſchen Eingangezölle, durch die auch die 
deutſche Induſtriewelt ſehr betroffen wird, find am 25. Juni 
von der Kammer mit 78 gegen 64 Stimmen genehmigt worden. 

Die Meldung des „Wolffſchen Telegraphenbureaus“ von 
der angeblichen Entdeckung einer Verſchwörung unter den Schülern 
der türkiſchen Militärſchule zur Heranbildung von Offizieren 
erweiſt ſich als irrthümlich. 

Ueber die Kämpfe in Macedonien lauten die Nach⸗ 
richten widerſprechend. Man wird erſt weitere Meldungen ab⸗ 
war, doch alles verloren, wirſt Du leichter zuſtimmen, das ſehe 
ich ſchon — als wenn ich Dir den Schatz verlockend zeige.“ 

„Du haſt Recht, Bramer — Deiner unglücklichen Familie 
will ich helfen,“ antwortete Nr. 12, „von dem Gelde will ich 
nichts. Aber verrathen will ich Dich auch nicht. Wenn Du 
nach acht Jahren zurückkommſt, magſt Du mit dem Verſteckten 
machen, was Du willſt. Deiner Familie werde ich bis dahin 
beiſtehen, ſo viel ich vermag.“ 

„So viel Du vermagſt!“ warf Bramer hin. „Das wird 
nicht für lange ſein. Deshalb höre, wo das Geld liegt —“ 

„Ich will nichts hören!“ 

„Du ſollſt nur nehmen davon, was Du brauchſt; alles 
andere laſſ' liegen. Du mußt mich hören, denn ohne dieſe Geld⸗ 
hilfe biſt Du und die Meinen verloren. Und ich will Dir's auf 
die Seele binden, rette mein Weib und mein Kind!“ | 

„So ſprich!“ ſagte Nr. 12 dumpf. 

Bramer neigte ſich gegen das Ohr des Genoſſen. 

„Mein Weib wohnt in dem mecklenburgiſchen Flecken Rat⸗ 
tingen und heißt Maria — Maria Bramer, wenn ſie nicht der 
Schande wegen den Namen geändert hat, aber auch dann wirſt 
Du ſie finden. Sage niemandem, auch ihr nicht, von wem Du 
kommſt, nichts von unſerer Zuchthausfreundſchaft. Du kannſt für 
ſie beide ein unbekannter Menſchenfreund ſein, der ſich dieſer 
Armen annimmt. Und dann ziehe fort mit ihnen aus der Ge⸗ 
gend, dahin, mo euch keine Seele kennt. Vorher aber gehe nach 
dem kleinen Dorffriedhofe Rattingens. Wenn Du um die ſeit 
Jahrhunderten beſtehende Kapelle gehſt, findeſt Du als Letzten 
in einer Reihe den in die Mauer eingelaſſenen Grabſtein eines 
im vorigen Jahrhunderte verſtorbenen Prälaten. Die Grabplatte 
muß für immer dort belaſſen bleiben. Der untere Theil des 
Steines ſteht halb in der Erde; aber wenn man dieſe von ſeit⸗ 
wärts aufkratzt, ſo kann man leicht in die, hinter der Platte 
befindliche Höhlung greifen. Dort liegt das Geld zur Hand gut 
verpackt. Kein Menſch wird das Verſteck entdeckt haben und das 
Gold wartet nur auf denjenigen, der es hebt!“ 


warten müſſen, um ſich ein Uriheil zu bilden. Da alle ernſten 
Kämpfe auf der Balkanhalbinſel mit kleinen Scharmützeln der 
Bevölkerung gegen die türkiſchen Truppen zu beginnen pflegten, 
jo iſt die Lage jedenfalls bedenklich. Inzwiſchen verſchärft fich 
die Lage zwiſchen Bulgarten und der Türkei. Die 
bulgariſche Regterung berief ihren diplomatiſchen Vertreter in 
Konſtantinopel, Dimitriew, ab, weil fie von der Türkei keine 
befriedigende Antwort auf ihre Note erhielt, die Entſchädigung 
für die jüngften Verletzungen bulgariſchen Gebiets und Anſtellung 
von fünf neuen Biſchöfen in Macedonien forderte. 

Die chineſiſche Anleihe bei Rußland und Frankreich 
darf einſtweilen als geſcheitert betrachtet werden. China ſträubt 
ſich gegen die ruſſiſche Forderung, die fibtriſche Bahn durch chi⸗ 
neſiſches Gebiet zu führen und will anſcheinend lieber eine größere 
Anleihe, mit der es gleich allen ſeinen Verpflichtungen gegenüber 
Japan nachkommen kann, auf allen Märkten Europas und 
Amerikas aufnehmen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
81. Sitzung vom 27. Juni 1895. 

An Miniſtertiſche: Dr. Miquel, v. Köller. 

Das Haus erklärte heute die Wahlen der Abgg. Meyer zu Sel⸗ 
1 7 (konſ.), Klaſing (konſ.) und von Baumbach (konſ.) für 
gültig. 

Es folgte die zweite Berathung des Geſetzentwurfs über die Ver⸗ 
pflegungsſtationen. Auf eine Anfrage des Abg. Frhrn. v. Zedlitz 
(freikonſ.) gab Finanzminiſter Miquel im Namen der Staatsregierung 
die Erklärung ab, daß das Zuſtandekommen des Geſetzes gefährdet ſei, 
falls das Haus den § 3 nach dem Kommiſſionsbeſchluſſe annehme, laut 
welchem ein Drittel der durch die Verpflegungsſtationen erwachſenden 
Koſten aus Staatsmitteln erſetzt werden ſolle. Dies Verlangen ſei vom 
finanziellen Standpunkt bedenklich, nachdem der Staat ſoeben erſt durch 
die Kommunalſteuerreform den Kommunen bedeutende Einnahmequellen 
überlaſſen habe, und weiter bedenklich, weil damit der Anfang der Zen⸗ 
traliſation auf einem Gebiete gemacht würde, auf welchem das Prinzip 
der Dezentraliſation bisher anerkannt ſei. Wenn man vom Staate 
Koftenbeiträge verlange, werde dieſer dazu gedrängt, auch in der Ver⸗ 
waltung eine maßgebende Stellung einzunehmen, und das würde eine 
ſtarke bureaukratiſche Beimiſchung in dem Bereich der Selbſt verwaltung 
ergeben. Dem Staate würden durch den verlangten Zuſchuß beträchtliche 
Mittel — 7—800000 Mk. — für andere Kulturzwecke entzogen werden. 
Bei der Verſchiedenartigkeit der Verhältniſſe in den Provinzen würden 
einzelne andern gegenüber durch den Staatszuſchuß unverhältnißmäßig 
entlaſtet werden. Anderſeits mache es für die Steuerzahler keinen Un⸗ 
ln aus welchen Ouellen die Koften für die Verpflegungsſtationen 

öſſen. 

Abg. Seyffarth (natlib.) ſpricht für die Kommmiſſionsbeſchlüſſe. 

Abg. Bartels (konſ.) will ſtatt der Verpflegungsſtationen kommunale 
Arbeitsſtätten eingeführt und das Wanderthum, das einer deutſchen 
En EN entſpreche, ſich aber überlebt habe, ganz unterdrückt 
wiſſen. 

Abg. Frhr. v. Huene (Ctr.): Solche Arbeitsſlätten würden dem 
Handwerkerſtand große Konkurrenz machen. Eine Volkseigenthümlichkeit 
könne man nicht durch polizeiliche Maßregeln aus der Welt ſchaffen; 
es ſei Aufgabe des Geſetzgebers, ſie in unſchädliche Bahnen zu lenken, 
Ber ufgabe ſollten zweckmäßig organiſirte Verpflegungsſtationen 
erfüllen. 

Abg. Barthold (freikonſ.) ſieht in den Arbeiterkolonien das einzige 
Mittel, das Land von der Plage des Landſtreicherthums zu entlaften. 

Abg. v. Bockelberg (konſ.) ſpricht ſich für Arbeitsſtätten, Abg. v. 
Pappenheim (konſ.) für die Ausbildung der Stationen als kleine 
Arbeiterkolonien und als Arbeitsnachweiſe, Abg. Langerhans (freiſ. 
Volksp.) für den Staatszuſchuß aus; wenn der Staat die ſoziale Be⸗ 
1 der Stationen anerkenne, müſſe er auch einen Koſtenbeitrag nicht 

euen. 


Mit offenem Auge lag Nr. 12 da. Der junge Mann hatte 
jedes Wort vernommen und feſt ſtand es in ſeinem Gedächtniß. 
Er wollte den Hinterlaſſenen des Genoſſen rettend beiſpringen 
und wenn ihn die Noth dazu drängte, von dem Golde nehmen 
— aber auch nur dann! 

Dies verſprach er dem andern. 

Bramer faßte beide Hände des jungen Mannes. 

„Wir wollen nicht viele Worte darüber wechſeln; ich weiß, 
daß Du Dein Verſprechen halten wirſt. Nun kann ich beruhigt 
ſein über das Schickſal der Meinigen.“ 

Abermals erſcholl an der Thür ein Geräuſch. Der Mond⸗ 
ſchimmer warf einen hellen Streifen durch die Zelle. In dieſem 
Licht ſah der Wärter von außen Bramer aufrecht daſitzen und 
mit den Händen Bewegungen machen. 

„Niederlegen!“ rief er barſch. 

„Da iſt er ſchon wieder!“ ziſchte Bramer mit den geballten 
Fäuſten unter die Decke fahrend. „Ich ſchlage ihm doch noch 
den Hirnkaſten entzwei.“ 

Das Schiebefeſter klappte zu. Nach einer Viertelſtunde 
ſchlief Bramer feſt. Er konnte über das Schickſal ſeiner zurück⸗ 
gelaſſenen Familie beruhigt ſein. 

Nr. 12 vermochte jedoch kein Auge zu ſchließen. Stunde 
um Stunde verrann. Von einer nahen Thurmglocke dröhnten 
die Schläge durch die Nacht. Immer näher rückte der Morgen. 
Dämmernde Lichter fielen durch das Fenſter; heller ward es, 
und dann ſtieg die Sonne empor mit einem Glühen und Leuch⸗ 
ten, das ſelbſt die ſchweren Eiſenſtangen das Gefunkel nicht ab⸗ 
zuhalten vermochten. 5 

Nr. 12 ſprang mit einem Aufſchrei empor und breitete 
beide Arme dem Lichte, der Freiheit entgegen. Kar 

Im Gefängniß ſchallte eine Glocke. Es gab Frühſtück und 
dann wurden die Sträflinge zur Arbeit transportirt, welche je 
nach den Fähigkeiten des Einzelnen bemeſſen war. Nr. 12 
blieb noch eine halbe Stunde allein in ſeiner Zelle, dann wurde 
er abgerufen und vor den Direktor geführt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Abg. Winckler (konſ.): Die Organiſation und Auffiht der Sta⸗ 
tionen ſei lediglich Sache der Provinzialverwaltung, nicht des Staates. 
Die Staatsdotationen an die Provinzen müßten aber erhöht werden, da, 
als das Dotationsgeſetz gemacht wurde, an ſolche koſtſpieligen Aufgaben 
noch nicht gedacht worden ſei. 

Abg. Pleß (Ctr.) führt aus, daß jeder Berufsſtand ſeine Armen 
und Schwachen ſelbſt ernähren ſolle. 

§ 1 des Geſetzes wird in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, 
laut welcher die Einrichtung von Verpflegunasſtationen „vom Bedürfniß“ 
abhängig gemacht wird. § 2 wird in der Faſſung eines Antrages der Abgg. 
v. Kardorff, Winkler und Frhrn. v. Zedlitz angenommen. Danach iſt die 
Einrichtung, Unterhaltung und Verwaltung der Stationen Angelegenheit 
der Kreiſe, die Beſtimmung über die zu waͤhlenden Orte und die Vor⸗ 
ſchriften über Einrichtung, Verwaltung und Benutzung und die Aufſicht 
über deren Durchführung Sache der Provinz. 

$ 3 wird in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, laut welcher den 
Kreiſen jährlich zwei Drittel der Koſten, zur Hälfte aus Staatsmitteln, 
zur Hälfte vom Provinzialverband, erſetzt werden und der Stadt Berlin 
ein Brittel aus Staatsmitteln erſetzt wird. § 6 wird in der Faſſung 
eines Antrages der Abgg. v. Kardorff, Winckler und Frhrn. v. Zedlitz 
angenommen, laut welcher vor der Beſchlußfaſſung über die Errichtung 
oder Beibehaltung von Stationen die Kreisausſchüſſe der betheiligten 
Kreiſe zu hören End und für mehrere Kreiſe gemeinſame Stationen er: 
richtet werden können; im letzteren Fall beſchließt, wenn keine Einigung 
zu Stande kommt, der Provinzialausſchuß, auch über die Vertheilung der 
Koften. Die Regierungsvorlage hatte dieſe Obliegenheit dem Provinzial⸗ 
rath übertragen wollen. 

Die §8 7 und 8 der Vorlage fallen wegen der veränderten Faſſung 
der §8 2 und 3 fort; $ 11, welcher die Aufſicht über die Stationen 
dem Regierungs⸗ und dem Oberpräſidenten übertragen wollte, iſt bereits 
von der Kommiſſion geſtrichen. Die übrigen Paragraphen werden mit 
einigen kleinen Aenderungen der Kommiſſionsbeſchlüſſe angenommen, die 
auf den Geſetzentwurf bezüglichen Petitionen für erledigt erklärt. 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Kleine Vorlagen, darunter zweite 
Leſung des Geſetzes über Aufhebung direkter Staatsſteuern, in Verbin⸗ 
dung damit Antrag Jürgenſen; zweite Leſung des Geſetzentwurfs über 
das Pfandrecht an Kleinbahnen. 


Peutſches Reich. 
Berlin, 27. Juni 1895. 

— In Kiel fand geſtern Abend ein Blumenkorſo der 
ſämmilichen Boote des Manövergeſchwaders, dem ſich noch an— 
dere Boote anſchloſſen, ſtatt. Derſelbe nahm einen glänzenden 
Verlauf. Die prächtig drapirten, mit Guirlanden und Blumen 
geſchmückten Boote hatten den verſchiedenen Nationalitäten ent⸗ 
ſprechende Schiffsformen; die Beſatzungen waren koſtümirt. So 
wurde das Boot vom Panzer „Hagen“ von dem „grimmen 
Hagen“ geführt, den ein Schildknappe begleitete, ferner ſah man 
Vikingerſchiffe ꝛc. Die Boote umkreiſten die Yacht „Hohenzollern“, 
an deren Bord der Kaiſer kurz zuvor vom Beſuch der Kaiſerin 
im Schloſſe zurückgekehrt war. Der Kaiſer erſchien bald an der 
Steuerbord:, bald an der Backbordſeite und wurde überall 
ſtürmiſch begrüßt, während die Muſikkapellen die National⸗ 
hymne und andere patriotifhe Weiſen ſpielten. Der Kaiſer 
wurde mit Blumen förmlich überſchüttet und erwiderte die Ova⸗ 
tionen mit einem wahren Blumenregen auf die die Längsſeiten 
paſfirenden Boote, was immer erneute Hurrahrufe zur Folge 
hatte. Der Blumenkorſo dauerte von 7½ bis 8 Uhr abends. 
Der Kaiſer dankte jedem Schiffe, das vorüberfuhr, indem er 
grüßend mit der Hand winkte. — Gegen 9 Uhr flieg der Kaiſer 
das Fallreep hinab, beſtieg das Kaiſerboot und begab ſich ſelbſt 
ſteuernd an Bord des amerikaniſchen Flaggſchiffes „Newyork“ 
zum Diner beim Admiral Kirkland, an welchem auch Prinz 
Heinrich und mehrere Admiräle theilnahmen. Bei der Tafel 
brachte Admiral Kirkland in längerer Rede das Hoch auf den 
Kaiſer aus, indem er für die gaſtliche Aufnahme in Kiel dankte. 
Der Kaiſer erwiderte, indem er den Admiral Kirkland erſuchte, 
dem Präfidenten der Vereinigten Staaten ſeinen Dank dafür zu 
übermitteln, daß die amerikaniſchen Schiffe zur Kanalfeter er⸗ 
ſchienen ſeien, er freue ſich, daß es den Amerikanern hier ge⸗ 
fallen habe. Der Kaiſer ſchloß mit einem Hoch auf den Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten. Als der Kaiſer das Schiff ver⸗ 
ließ, intonirte die Schiffskapelle die Nationalhymne und die Be⸗ 
ſatzung brachte ein dreifaches Hurrah aus. 

— Einem ſüddeutſchen Blatte zufolge hat der Kaiſer aus 
eigener Entſchießung dem Nordſtſee-Kanal den Namen Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanal gegeben; den Bundesrath hat die Frage der Be⸗ 
nennung nicht beſchäftigt. 

— Der Kaiſer beabſichtigt, dem Vernehmen nach, zunächſt 
ſich nach Schloß Tullgarn zu begeben zum Beſuche des ſchwedi⸗ 
ſchen Kronprinzenpaares, ſodann Stockholm, Oeland, Wisby, 
Bornholm zu beſuchen und ſchließlich, nach längerem Kreuzen in 
der Oſtſee, nach Cowes zu fahren. 

— Das Befinden der Kaiſerin iſt fortdauernd ein vor⸗ 
zügliches. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des 
Charakters als Wirkl. Geh. Rath mit dem Prädikat „Exzellenz“ 
an den Erbauer des Nordoſtſeekanals Baenſch, die Ernennung 
des Geh. Reg.⸗Raths Loewe in Kiel zum Präfidenten des kaiſer⸗ 
lichen Kanalamts mit dem Range der Räthe zweiter Klaſſe und 
die des Kapitäns zur See a. D. Piraly in Kiel zum Betriebs⸗ 
Direktor des Kaiſer Wilhelm-Kanals. 

— Nach der „Köln. Volksztg.“ wurden auf Veranlaſſung 
des Reichskanzlers in einer am 15. Jun! in Berlin ſtattgehabten 
Sitzung, woran Vertreter aller Univerſitäten theilnahmen, fol⸗ 
gende Verſchärfungen der Studienbedingungen für angehende 
Aerzte vereinbart: Das Phyſikum darf erſt nach fünf Semeſtern, 
das Staatsexamen erſt nach zehn Semeſtern, der Doktor med. 
nicht vor dem Staatsexamen gemacht werden. Außerdem iſt 
nach dem Staatsexamen noch ein praktiſches Jahr an größeren 
Krankenhäuſern vorgeſchrieben. 

— Die „Hamburger Nachrichten“ ſtellen gleich mehreren 
anderen Blättern feſt, daß ohne den Fürſten Bismarck der Nord⸗ 
oſtſeekanal nicht gebaut ſein würde. Nach Wiedergabe des ge⸗ 
ſammten Aktenmaterials ſchließen ſie: Schon die Erwerbung 
der Kieler Bucht und Holſteins, die bei ihrer Vorbereitung auch 
von oben her keine Unterſtützung fand, würde ohne die ener⸗ 
giſche Vertretung des damaligen Miniſterpräſidenten wahrſchein⸗ 
lich nicht ſtatigefunden haben, namentlich aber der Kanalbau 
nicht, der viele Jahre hindurch die Gegnerſchaft des Landesver⸗ 
theibigungsfomitees zu bekämpfen hatte, an deſſen Spitze die 
entſcheidende Autorität, der Graf Moltke, ſtand. Bei der Kanal⸗ 
feier war Fürſt Bismarck durch ſeine Geſundheit verhindert, an⸗ 
weſend zu ſein; ſein Name iſt aber auch thatſächlich in keiner 
der bei dieſer Gelegenheit gehaltenen Reden erwähnt worden. 
— Sodann rühren ſie eine andere Frage auf, deren Berechti⸗ 
gung nicht von der Hand zu weiſen ſein wird. „Wir möchten 
noch eine andere Seite der Kanalfeier berühren, die in den be⸗ 
troffenen Kreiſen fiherlih nicht ohne Eindruck geblieben fein 
wird. Die ſpätere Geſchichte wird vielleicht auch die hervorragen⸗ 
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den Verdienſte unſerer Techniker bei dem Zuſtandekommen dieſes 
eigenartigen, man kann wohl ſagen einzigen Werkes der moder⸗ 
nen Waſſerbaukunſt in den Hintergrund treten laſſen und fich 
dem Eindruck öffnen, daß die bureaukratiſchen Behörden, welche 
den Kanal gelegentlich auf Dienſtreiſen von Berlin aus befichtigt 
haben und bei ſeiner Uebergabe an den Verkehr in den Vorder⸗ 
grund traten, das Hauptverdienſt an den nirgends in der Welt 
übertroffenen, vielleicht nicht erreichten Letſtungen der Erbauer 
des Kanals gehabt hätten. Das gelegentliche Bereiſen und die 
Befichtigungen der techniſchen Bauten aber haben den Kanal 
nicht geſchaffen. Es iſt erfreulich, daß wenigſtens Herrn Baenſch 
eine hohe Auszeichnung zu Theil geworden iſt; aber wir glauben, 
daß ſolche Anerkennung und Auszeichnung allen am Kanalbau 
betheiligten Technikern in höherem Maße gebührt hätte, als fie 
bisher ſtattgefunden hat. Die Bautechniker ſtehen zu dieſem Werke 
in denſelben Beziehungen, wie beiſpielsweiſe der Geheimrath 
Koch zu ſeinen medizigiſchen Erfindungen; das Verdienſt an 
dieſen kann man doch aber ficher nicht der Hern Koch vorge⸗ 
ſetzten Miniſterial⸗Inſtanz beilegen. Die Herſtellung des Kanals 
giebt unſeren Waſſerbautechnikern vor der ganzen wiſſenſchaftlich⸗ 
techniſchen Welt eine Stellung, von der wir gewünſcht hätten, 
daß fie auch in den amtlichen Anerkennungen ſchärfer hervorge⸗ 
treten und namentlich nicht hinter der betheiligten Behörden zu⸗ 
rückgetreten wäre. 

— Der antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete Zimmermann 
hat, wie die „Sächſ. Arbeiterztg.“ berichtet, zu der Kanalfeier 
einen Herrn Louis Köhler, früher Befitzer des Schillergartens 
in Blaſewitz, der ein Vermögen von mehr als ½¼ Million Mark 
befigt, als „Diener“ mitgenommen. Von anderer Seite wird 
erzählt, daß auch der Abg. Ahlwardt einen Berliner Gaſtwirth 
als ſeinen angeblichen Diener mitgebracht habe, der an dem 
Feſte im Bremer Rathskeller theilgenommen haben ſoll. Die 
beiden „Diener“ hatten die Kieler Feſtlichkeiten natürlich ebenfalls 
„umſonſt“. 

— Bei der Erſatzwahl zum Hauſe der Abgeordneten im 
9. Breslauer Wahlbezirke (Münſterberg) am 27. Juni d. J. 
iſt der Pfarrer Langer in Bärwalde — Centrum — gewählt 
worden. 

— Der Vetter des vielgenannten Zeremonienmeiſters von 
Kotze, Rittmeiſter a. D. Dietrich von Kotze und der Zeremonien⸗ 
meiſter Freiherr von Schrader ſtanden am Donnerſtag vor dem 
Landgericht II in Berlin, um ſich wegen Zweikampfes mit tödt⸗ 
lichen Waffen zu verantworten. Freiher von Schrader ſoll ſeiner 
Zeit den Zeremonienmeiſter von Kotze in rege Verbindung zu 
den anonymen Briefen gebracht und an den Hausminiſter Frei⸗ 
herrn von Wedel⸗Piesdorf einen Brief gerichtet haben, der ſchwere 
Beſchuldigungen gegen Herrn von Kotze enthielt. Der vorge⸗ 
nannte Vetter des letzteren ließ darauf den Freiherrn v. Schrader 
durch den Chefredakteur der Kreuzzeitung, Freiherrn v. Hammer⸗ 
ſtein als Kartellträger fordern. Die Forderung lautete auf ge⸗ 
zogene Piſtolen mit dreimaligem Kugelwechſel und 15 Schritt 
Entfernung. Der Zweikampf fand am 21. Januar. d. Js. 
ſtatt, verlief aber unblutig. Die Angeſchuldigten gaben den 
Sachverhalt zu und erklärten auf das Anheimſtellen des Vorfigenden, 
daß fie keine Veranlaſſung hätten, fih über die Urſache des 
Duells auszulaſſen. Der Gerichtshof erkannte nach dem An⸗ 
trage des Staatsanwalts auf das zuläſſig niedrigſte Strafmaß, 
je drei Monate Feſtung. Der Vertheidiger verzichtete aufs 
Wort. 

Kiel, 26. Juni. Die ſchwediſchen und die niederländiſchen 
Kriegsſchiffe und von den rumäniſchen die „Eliſabetha“ gingen 
geſtern, das rumäniſche Kriegsſchiff „Mircea“, die ſpaniſchen und 
die portugiefiſchen Kriegsſchiffe gingen heute in See. 


Ausland. 

Kopenhagen, 27. Juni. Das Diner, welches geftern die 
Bürger Kopenhagens zu Ehren der fremden Journaliſten veran⸗ 
ſtaltet hatten, nahmen einen glänzenden Verlauf. Sämmtliche 
Univerſitätsprofeſſoren und andere Notabilitäten nahmen an dem⸗ 
ſelben Theil. Eine Rede von Dr. Karl Peters über die cul⸗ 
turelle Bedeutung Skandinaviens und die Beziehung Skandi⸗ 
naviens zu Deutſchland hatte einen durchſchlagenden Erfolg. 
Petersburg, 27. Juni. Falls die Entbindung der Zarin 
glücklich von ſtatten geht, ſoll die Zaren⸗Krönung Ende No⸗ 
vember erfolgen. Vorher begiebt fi der Zar noch zu feinem 
kranken Bruder. 


Provinzialnachrichten. 
2 Culmer Stadtniederung, 27. Juni. (Anpflanzung von Wrucken 
und Futterrüben.) Nach dem eingetretenen Regenwetter ſieht man jetzt 
auf unſern Feldern die Leute fleißig Wrucken zwiſchen die Kartoffeln 
und Futterrüben auf beſonders dazu beftellten Ackerflächen pflanzen. 
Die eigentliche Pflanzzeit für dieſe Hackfrüchte ift zwar ſchon vorbei; man 
hofft aber dennoch auf lohnende Erträge, vorausgeſetzt daß das Wetter 
günſtig bleibt. | 
Schwetz, 25. Juni. (Brand. Erſchoſſen.) Heute Nacht ift in Bes 
dlenken die Mahl⸗ und Schneidemühle, dem Gutsbeſitzer Buchholz gehörig, 
abgebrannt. — In Gr.⸗Lonk hat ſich ein junges Mädchen erſchoſſen. 
Konitz, 26. Juni. (Verſetzung.) Der Vorſteher der erſten Spezial⸗ 
kommiſſion, Herr Regierungsrath Offenberg, wird zum 1. Juli nach 
Düſſeldorf verſetzt. 
Tiegenhof, 26. Juni. (Zuckerfabrik.) Die Tiegenhöfer Zuckerfabrik 
J. Hamm u. Co. verarbeitete im Betriebsjahre 1894/95 vom 24. Sep⸗ 
tember bis 6. Januar in 97 Arbeitstagen die Ernte von etwa 1800 
kulm. Morgen — 630870 Geniner Rüben mit einem durchſchnittlichen 
Zuckergehalt von 12,68 pCt., alſo pro Tag 6504 Centner gegen 5480 
Zentner im Vorjahre. 
Danzig, 27. Juni. (Der Verband der Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereine der Provinz Weſtpreußen) hielt am Mittwoch Vormittag in den 
Räumen des Oberpräſidiums unter dem Vorſitz der Frau Oberpräſident 
v. Goßler eine Vorſtandsſitzung und die Delegirtenverſammlung ab. 
Dem Frauenverein zu Putzig wurde eine Beihilfe von 200 Mk. zur 
Anſtellung von zwei Diakoniſſinnen, dem Verein in Neufahrwaſſer zur 
Anſtellung einer Diakoniſſin 100 Mk. bewilligt. Ferner wurde dem 
Frauenverein zu Karthaus zur Bekämpfung der in den Orten Baben⸗ 
thal und Neuheit herrſchenden Flecktyphusepidemie eine Unterſtützung 
von 300 Mk. bewilligt. In dem verfloſſenen Jahre find drei neue 
Zweigvereine (Putzig, Gruppe und Podgorz) gegründet und dem Ver⸗ 
bande beigetreten, ſodaß derſelbe jetzt 52 Zweigvereine mit zuſammen 
5845 Mitgliedern zählt. Die een der Frauenvereine iſt die 
Durchführung einer geregelten Krankenpflege durch Gemeindepflegerinnen 
eweſen. Im Jahre 1894 wurden 8 neue Spielſchulen eingerichtet. 48 
iakoniſſinnen, katholiſche Ordensſchweſtern und Krankenpflegerinnen 
ſtanden im Dienſte der Zweigvereine. Dem Vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein des Landkreiſes Elbing wurde der Dank der Verſammlung aus⸗ 
geſprochen für ſeine hervorragende Opferwilligkeit, welche der genannte 
Verein aus Anlaß der Choleraepidemie in Tolkemit bewieſen hatte. Zur 
Zeit werden auf Koſten des Verbandes der Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereine Damen der einzelnen Zweigvereine in der Krankenpflege im 
Augufta-Hofpital zu Berlin ausgebildet. Ebenſo hat Herr Generalarzt 
Dr. Boretius⸗Danzig Kurſe zur Ausbildung freiwilliger Krankenpflege: 
rinnen eingerichtet. 
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Lengwethen Oſtpr., 25. Juni. (Das Feſt der diamantenen Hochzeit) 


beging am 21. d. M. Herr Präzentor Werner von hier. Der | ubtlar 
iſt der älteſte Lehrer im preußiſchen Staat. Im Alter von 80 Jahren 
erfüllt er nicht nur ſeinen ſchweren Beruf in der hieſigen überfüllten 
Schule mit größter Pünktlichkeit, ſondern leitet auch noch den Kirchen 
geſang mit beſtem Erfolge. 

Königsberg, 26. Juni. (Einen gräßlichen Selbſtmordverſuch) unter“ 
nahm geftern Nachmittag in einem Anfall von Geiſtesſtörung ein in der 
Polniſchen Gaſſe wohnhafter Arbeiter. Nachdem er zuerſt ſeine Frau 
mit einer mit Petroleum gefüllten Flaſche durch einen Hieb am Koyfe 
erheblich verletzt hatte, zerſchnitt er ſich mit einer Säge das Geſicht. 
Dieſelbe wurde ihm von einem hinzukommenden Freunde entriſſen; da 
aber trieb er mit Gewalt dieſen ſowohl wie auch ſeine Frau aus der 
Wohnung, verſchloß ſchleunigſt die Thüre von innen und verſuchte ſich 
mit einer Axt zu tödten. Der Raſende brachte ſich in der That damit 
fo ſchwere Hiebe bei, daß er, nachdem ſchließlich die Thüre wieder ge 
waltſam geöffnet war, blutüberſtrömt mittels Wagens in das ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft werden mußte, wo er faſt hoffnungslos darnieder⸗ 
liegt. Unter anderem hat ſich der Geiſtesgeſtörte mit der Axt beide 
Augen zerſpalten. 

Aus Maſuren, 26. Juni. (Ein theatpeutiſches Räthſel) ift der 
Holzſchneidearbeiter D. in Kukowien. Derſelbe ſchnitt mit feinem Kol⸗ 
legen ein Stück Langholz. Plötzlich zerbrach der eine Holzblock und der 
ſtarke Fichtenbaum ſtürzte dem untenſtehenden D. auf den Kopf. Schwer 
verletzt begab D. ſich auf Anordnung ſeines Kollegen zum Arzt, welcher 
eine Splitterung der Schädeldecke an verſchiedenen Stellen konſtatirte 
und an dem Aufkommen des Mannes zweifelte. Dieſer aber unterzog 
ſich bereits am nächſten Morgen feiner gewohnten Beſchäftigung, und 
es ſind bei dem Träger des „Dickſchädels“ außer einigen Senkungen 
an den verletzten Stellen keine weiteren Folgen von dieſem Unfalle zu 
rückgeblieben. 

Schulitz, 25. Juni. (Vom Holzmarkte) ift zu berichten, daß aus 
dem Auslande einige Partien Kiefernſchwellen zu 2,15 Mark und Eichen“ 
ſchwellen zu 3,50 Mark per Stück hierher verkauft worden ſind. Für 
Bauhölzer nach Thorn, beſſere Sorten, werden 50 bis 52 Pfennig per 
Kubikfuß erzielt. 250 Eichen⸗Plancons zu 24 Kubikfuß im Durchſchnitt 
wurden zu 65 Kopeken per Kubikfuß gehandelt. 50 Schock Eichen 
Dauben brachten 50 Rubel per Schock franko Weichſelufer. 25 000 
Kubikfuß frei Thorn 8/8“ 25 Kop., 7“ und 6“ 21 Kop., 10 C000 Kubik. 
fuß 8/8“ 24 Kop., 7“ und 6“ 21 Kop. Kiefern⸗Bohlen, ausgewählt 
10“ und 11“ breit, ſind zu 36 Kop. gehandelt. Alles franko Warſchau 
per Kubikfuß. 

Fordon, 26. Juni. (Ertrunken.) Beim Baden ertranken hier heute 
zwei Buhnenarbeiter. 

Bromberg, 26. Juni. (Oſtdeutſcher Freihandſchützenbund.) Am 
Sonnabend und Sonntag wird hier das erfte Bundesſchießen des Of’ 
deutſchen Freihandſchützenbundes ſtattfinden. Es ſind bis jetzt für die 
beſten Schützen 13 Ehrengaben eingegangen, darunter Preiſe von den 
Frauen der Bromberger Kameraden des Bundes im Werthe von 60 Mk., 
von einem Kameraden der Bromberger Gilde im Werthe von 100 Mk., 
von einem Bromberger Bundeskameraden im Werthe von 50 Mk. und 
von dem Bundes vorſtand im Werthe von 50 Mk. Ferner find zwei 
Ehrenpreiſe für den beſten Bromberger und den beſten auswärtigen 
Schützen geftiftet. \ 

Bromberg, 26! Juni. (Ein Ring für hölzerne Eiſenſchwellen ?) In 
der Schwellenſubmiſſion hier hat das Berliner Holz⸗Kontor ſeine Offerten 
unter der Bedingung abgegeben, daß ihm die Lieferung allein über 
tragen werde. Es verlautet nun, daß das Berliner Holz⸗Kontor hierbei 
im Sinne einer Vereinigung anderweitiger Holzhändler handelte, ſo da 
es der Eiſenbahn⸗Direktion in der That ſchwer werden würde, das Quantum 
anderweitig zu beſchaffen. 

Wreſchen, 26. Juni. (Wieder ein Uebergriff ruffiſchet 
Grenzbeamten?) Ein deutſcher Anſiedler aus Oſſowo bei Wreſchen, 
welcher vor mehreren Wochen zu ſeinen in Rußland (am 
Schwarzen Meer) wohnhaften Eltern reiſte, iſt bei ſeiner Rück⸗ 
kehr aus Rußland reſp. beim Uebertritt die Grenze von Ruſſen 
feſtgenommen worden. Derſelbe hatte die Bahnverbindung Thor‘ 
Alexandrowo zur Hinreiſe benutzt. Dieſer Tage theilte der An 
fiedler feiner Frau brieflich mit, daß ihm ſein Geld wegge⸗ 
nommen worden ſei und er von Ort zu Ort geſchleppt werde 
Die Frau wird die Hilfe der Behörden anrufen. Die Sache ! 
um jo räthſelhafter, als der Anſiedler ſich im Befitz eines gl 
tigen Reiſepaſſes befunden haben ſoll. 

Poſen 26. Juni. (Erhöhung der Lehrergehälter.) Die Stadtvel, 
ordneten genehmigten in ihrer letzten Sitzung die Magiſtrats vorlage A 
treffend die Erhöhung der Lehrergehälter. Demnach ſteigt das Geh 7 
der Voltsſchullezrer jetzt bis auf 3000 Mark, das der Mittelſchullehen 
bis auf 3300 Mark. Die ganze auswärtige Dienſtzeit wird hierbei! 
Anrechnung gebracht. 5 

Poſen, 27. Juni. (Bur Reichstagswahl in Meſeritz⸗Bomft.) 2 
polniſche Provinzialwahlkomitee bringt zur Kenntniß, daß es im ſein nn 
mit den Delegirten des Wahlkreiſes heute abgehaltenen gemeinschaftlich 
Sitzung den Probſt Szymanski in Dabrowka als Kandidaten für 
Reichstagswahl aufgeſtellt habe. ge 

Stolp, 26. Juni. (Militäriſches.) Bei dem hieſigen Huſaren ez 
giment Fürft Blücher werden vom 2. bis 15. Juli unter Leitung ® 47 
Offiziers und drei Mann vom Pionier⸗Bataillons Nr. 2 aus To diele 
Uebungen in den Arbeiten der Kavallerie im Felde ſtattfinden. 11 5 
Uebungen erſtrecken ſich auf Zerſtörungen und Herſtellungen von Grm 
bahnen, Telegraphenleitungen, Brückenbau, Zerſtörung von Baumel 
Sprengungen, Ausbildung im Rudern ıc. 
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Thorn, 28. Juni 1 font 
— (Militäriſches.) Der hier zur Inſpizirung eingernaſen⸗ 
kommandirende General des 6. Armeekorps, Erbprinz von Sa nung 
Meiningen, Hoheit, hat im Hotel „Kaiserhof“ am Schießplatz Woh 5 
genommen. . 
— (Berufsprüfung für die Offiziere der Biken 
Artillerie) Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die Ablegung des wauß⸗ 
ſchaftlichen Theile der letzten Berufsprüfung für die Offiziere DEF e und 
Artillerie und ſomit auch die Prüfungs⸗Kommiſſion für Hauptle 
Premier⸗Lieutenants der Fuß⸗Artillerie in Fortfall kommt. n von 
— Litewka für Offiziere.) Betreffend das Tragen Fer, 
Sommerröcken ſeitens der Offiziere aller Waffen hat der Kaiſer t an“ 
folg der Ordre vom 25. Januar 1890 genehmigt, daß bei den telle 
geführten Gelegenheiten neben dielen Röcken beziehungsweiſe 8 der 
derſelben Litewkas bei den Jägern (Schützen) in der Fa 
Mannſchafts⸗Litewka — getragen werden dürfen. „ Unie 
— (Handgepäd im Eiſenbahnwagen.) Die ; ein 
bringung von Handgepäck in den Eiſenbahn⸗Perſonenwage on vie 
wunder Punkt unſeres Eiſenbahn⸗Verkehrsweſens, über den gla 
geſchrieben und noch mehr geſprochen worden iſt. Hie und Nahe 
einzelne Reiſende es noch immer als ihr Recht in Anſpruch > elegen 
dürfen, das halbe Koupee oder noch mehr mit Handgepäck 3 n 
Nach den Beſtimmungen der Eiſenbahn-Verkehrsordnung kön chi 
leicht tragbare Gegenſtände, ſofern fie die Mitreiſenden ni 
Geruch oder auf andere Weile beläftigen und nicht Zoll, 
Polizeivorſchriften entgegenſtehen, in den Perſonenwagen Klaſſe a m 
werden. Unter denſelden Vorausſetzungen ift Reiſenden 4. 1 ehe 
die Mitführung von Handwerkszeug, Torniſtern, Tragelaſten eiche iber 
Säcken und Kiepen, ſowie von ähnlichen Gegenſtänden, uf de 
gänger mit ſich führen, geſtattet. Jeder Reiſende hat nur bringung eit 
oder unter ſeinem Sitzplatz befindlichen Raum zur Unite h es 
Handgepäck Anſpruch, auch ſollen die Stations- und Zugbeczandgeaden 
irgend möglich, darauf achten, daß bei Unterbringung des Mureſſen 
in den Perſonenwagen auf die perſönliche Sicherheit der 
die erforderliche Rückſicht genommen wird. 5 hat der 
— (Eine bemerkenswerthe Verfugung u. d. 
rath des Kreiſes Kammin erlaſſen. In derſelben heißt ſicherſt 
Abſendern amtlicher Schreiben an mich als kürzeſte a 
die Aufſchrift: „An den königlichen Landrath in a zeitig eng ent, 
Der Zuſatz „Hochwohlgeboren“ iſt zwecklos 1 erg, ihre 
10 ee an Schreiben 15 ee. mir 
gehorſamſt, gefälligſt, geneigteſt u. ſ. w. — i 
Fortlaſſung vereinfacht der Abſender fi ſelbſt das Schre 
das Leſen. 
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. 0 (Große Ferien.) In den ſtädtiſchen Schulen haben heute 
die Sommerferien begonnen. Im königl. Gymnaſium nehmen dieſelben 
morgen ihren Anfang. 

— (Sommertheater.) 
reine Kur gegen Kopfhängerer und Hypochondrie. Zur Nachfeier des 
70. Geburtstages des bekannten Bühnendichters Guſtav von Moſer ge: 
langte deſſen Jaktiger Schwank „Die Sternſchnuppe“ zur Aufführung, 
welcher durch jeinen leichten Humor und ſeine tolle Komik die Lach⸗ 
muskeln der Zuſchauer in beſtändiger Bewegung hielt. Das Spiel der 
ſämmtlichen Darfteller hatte das flotteſte Tempo und fand daher den 
lebhafteſten Beifall der Zuſchauer, die ſich ſo prächtig amüſirten, als man 
ich an einem Poſſenabend in einem Theater nur amüſiren kann. Herr 
Hartmann gab in der Rolle des Hugo Wimmel den Beweis, daß ſein 
ſchauſpieleriſches Talent nicht nur bedeutend, ſondern auch vielſeitig genug 
ift. So tüchtig wie im klaſſiſchen Drama und im modernen Schauſpiel 
war er geſtern auch im Schwank, denn er machte aus ſeinem Wimmel 
ganz den angenehmen Schwerenöther, der er fein ſoll. Es fehlte feinem 
Auftreten weder Lebendigkeit noch Gewandtheit, weder Eleganz der Er⸗ 
ſcheinung noch Gefälligkeit der Manieren; ſeine Art zu plaudern war 
munter und fein poitirt und in den Plänkeleien mit der Dame ſeines 
Herzens, Fanny, gefiel ſeine ungezwungene Matürlichkeit und liebens⸗ 
würdige Kedhen, Frl. Bühnau war als Fanny ſehr niedlich, ebenſo 
zeichnete ſich Frl. Ballin (Erna) durch vortheilhafte Erſcheinung und 
ſicheres Spiel aus. Von den komiſchen Figuren des Stückes iſt die des 
Schwadroneurs Mäuſeberg die köſtlichſte, ſte wurde von Herrn Eckert 
ſehr wirkſam gegeben. Die Lachſalven, welche er hervorrief, übertönten 
ſtellenweiſe feine langathmigen rhetoriſchen Ergüſſe. Auch Herr Manuſſi 
war als Stadtverordneter Schubert trefflich wie immer. Ferner ſind zu 
erwähnen Herr von Stahl in der Rolle des eifer ſüchtigen Dr. Weſt, Frl. 
Henkel als junge Wittwe und Frau Papacek als Clotilde. Frl. Klein 
hatte als Hanne eine charakteriſtiſche Maske gewählt. Die Damen reprä⸗ 
ſentirten ſich in recht hübſchen Toiletten. — Für Sonntag ift die Geſangs⸗ 
Pole „Der Mann im Mond“ von Jacobſohn mit der Geſangſoubrette 

rl. Toni Lange vom Danziger Stadttheater als Gaſt angeſetzt. 

— (Die Bärenraupe), eine der bei den Schmetterlings und 
Inſektenſammlern beliebteſten Raupen, tritt in dieſem Jahre in manchen 

gegenden beſonders zahlreich auf. Es ıft daher wohl an der Zeit, auf 
die hohe Gefahr hinzu weiſen, die das Berühren gerade dieſer Raupe 
mit ſich bringt. Sie darf nur mit der größten Vorſicht, womöglich 

erhaupt nur mit Handſchuhen angefaßt werden. Ihre langen dünnen 
chen, die ſich bei der geringſten Bewegung ablöſen und an den Hän⸗ 
den figen bleiben, erzeugen auf der Haut einen rothen, neſſelartigen 

An ungeheuer ſchmerzhaften Ausſchlag. Kommen fie gar dem menſch⸗ 

ben Auge zu nahe, fo ziehen fie äußerſt ſchmerzhafte Entzündungen 
herbei, die bis zum Verluſt der Sehkraft führen können. Da die Bären⸗ 
pe auch in Gartenanlagen ſehr viel zu finden iſt, und 

eſonders von den Knaben ihrer ſchönen Zeichnung und des dicken 

elzes wegen gern in den Raupenkaften genommen wird, mögen alle 
. ihren ſammelnden Sprößlingen in Bezug auf ſie zur Vorſicht 
then, 

— (Jagdverpachtung.) Die Jagd auf der Feldmark Gurske ift 
dom 1. Juli cr. ab auf drei Jahre neu verpachtet worden. Den erſten 
Bezirk hat der Buhnenmeiſter Wichert zu Gurske für 20 Mark, den 
zweiten Bezirk der Beſitzer Hermann Janke zu Gurske für 22 Mark 
pro Jahr gepachtet. 

— (Zum gerichtlichen Verkauf) des der Frau Hulda 
Hasper geb. Cohn in Bromberg gehörenden Grundſtücks auf Mocker hat 
leute Termin angeſtanden. Das Meiſtgebot gab Herr Hermann Kuttner 
ur feinen Vater Herrn Iſidor Kuttner mit 5510 Mk. ab. 5 

— (Hagelſchlag.) Geſtern Vormittag ging ein wolkenbruchartiger 
Regen mit einem ſtarken Hagelſchlage auf die Ortſchaft Zlotterie nieder. 

er Hagel hat das Getreide auf allen Feldern in der Umgebung der ge⸗ 
nannten Ortſchaft niedergedrückt und großen Schaden angerichtet. Möge 

leſer Fall für alle Landwirthe eine Warnung ſein, ihre Ernte gegen 
agel zu verſichern. Die günſtigſten Ernteausſichten find ſchon häufig in 
wenigen Augenblicken durch Hagelſchlag vernichtet und damit die Hoff⸗ 
zungen der betreffenden Landwirthe zerſtört worden. Jetzt iſt die Zeit 

r Gefahr angebrochen. Wohl giebt es Orte, die ſeit vielen Jahren 
don Schaden bringendem 5 7 verſchont geblieben ſind, bedroht 
aber find alle Gegenden. Wer ſich deshalb vor Verluſt bewahren will, 
er verſichere ſeine Ernte noch zur rechten Zeit. 
W (Brand.) Sen Nacht gegen 12 Uhr brach auf Gr. 

kocker in dem Haufe der Wittwe Schmeichel, in welchem ſich die Gaſt⸗ 
wirthſchaft „Zum Reichsadler“ befindet, in einer Dachkammer Feuer aus, 
ineldjes ſehr ſchnell eine derartige Ausdehnung gewann, daß die Mocker⸗ 

e Feuerwehr gegen das entfeſſelte Element nichts auszurichten ver⸗ 
mochte. Das Haus brannte bis zum Parterregeſchoß aus. Die Bewohner 
w ach⸗ und zweiten Geſchoſſes retteten nur das nackte Leben, die Be⸗ 
inner des erſten und Parterregeſchoſſes haben dagegen ihr Mobiliar noch 
d Freie ſchaffen können. Mit dem Ablöſchen waren Mannſchaften 
r Mittag beſchäftigt; vormittags wurde noch militäriſche Hilfe 

irirt. 

1 ( Polizeibericht.) 
tionen genommen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


i. —. Gefunden) ein 20⸗Markſtück in der Breiteſtraße. Näheres 
R Polizeiſekretariat. 
8 (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,42 Mtr. 


der ruſſiſche Dampfer „Triton“ aus Leonow. Abgefahren iſt der Dampfer 


Mdtaher mit Spiritus, Lumpen und Stückgütern für die Weichſelſtädte 


Bi Danzig und „Wilhelmine“ mit Spiritus, Wein, Honigkuchen, leeren 
fin ſaſſern und einigem Sammelgut nach Königsberg. Eingegangen 
8 Traften, abgeſchwommen 11 Traften. 


, Podgorz, 28. Juni. (Verſchiedenes.) In der geſtrigen außer⸗ 
zdentlchen General⸗Verſammlung der freiwilligen Feuerwehr wurden 
itglieder aufgenommen. Es kam auch der letzthin ſtattgefundene 
BD zur Sprache, bei welcher Gelegenheit es ſich gezeigt hat, daß die 
hr noch fleißig zu üben hat und es deshalb ungedingt erforderlich 
aß ſich ſämmtliche Wehrmänner an den Uebungen betheiligen. Am 
Die tiftungsfeſte der Culmer Wehr wird eine Deputation theilnehmen. 
brieft ahrkoſten werden aus der Vereinskaſſe beſtritten. — Der Land⸗ 
na träger Wolf von hier wird mit dem 1. Juli als Stadtbriefträger 
flog born III verfegt. — Nachdem das Schulfeft zwei Tage wegen 
Heften en Wetters verſchoben werden mußte, konnte daſſelbe endlich 
Ges en ſtattfinden, obwohl der Himmel auch noch nicht ein freundliches 
t machte. Um 2 Uhr ſetzte ſich der aus über 400 Kindern bes 
de f ug, geführt von den Lehrern der Schulen, unter den Klängen 
angehen Artillerie⸗Kapelle nach Schlüſſelmühle zu in Bewegung. Hier 
Ku be mmen, wurden die Kinder nach kurzer Raſt mit Kaffee und 
die N bewirthet. Darauf vertheilten ſich die Kinder klaſſenweiſe auf 
ſbied pielplätze und unter Anleitung ihrer Lehrer wurden die vers 
orfübnten Spiele aufgeführt, wobei ſich beſonders die Mädchen durch 
Werren ang einer großen Anzahl Singſpiele auszeichneten. Von den 
kagen Klaſſen beider Schulen wurden auch noch mehrere Lieder vorge⸗ 
3 und ine Polonaiſe aufgeführt. Nachdem ſich die Kinder noch⸗ 
hr 21 Vi r, Semmel und Wurfi erquickt hatten, wurde kurz nach 9 
meiſterg Rückmarſch angetreten. Vor der Wohnung des Herrn Bürger⸗ 
Anſpra machte der Zug Halt. Herr Hauptlehrer Nöske hielt eine kurze 
arauf de, die mir einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer endete. 
och, a folgte ein Hoch uf das Stadtoberhaupt woran ſich das dritte 
ſwloß. usgebracht vom Herrn Bürgermeifter, auf die Lehrer- Kollegien, 
Unterricht amit hatte der Feſttag ſein Ende erreicht. Heute begann der 
dn de allen Klaſſen zwei Stunden ſpäter, um 9 Uhr. 
Zur ruſſiſcher tuſſiſchen Grenze, 24. Juni. (Orenzwehr. Großer Brand.) 
gänge 9 Grenzwehr ſollen vom nächſten Jahre an nur alte Jahr⸗ 
aktiven Militärs herangezogen werden. Ein Theil der Grenz⸗ 
ährlich an den Manövern theilnehmen, und die dann 
f gunidaften tollen durch andere erſetzt werden. — Das 
agen 15 auser iſt vollſtändig abgebrannt. In wenigen Stunden 
Nn uſer in Aſche. Faſt das ganze Vieh, alles Futter und 


erät wurde verni PET OR 
Augen der Leute nichtet. Eine 80 jährige Frau verbrannte vor 


babhneeſornder kufſiſchen Grenze, 25. Juni. (8 | | 
Mrefor: ; renze, 25. Juni. (Flußregulirungen. Eiſen⸗ 
beit 0 ii be für das ganze ehe bedeutſame Angelegen⸗ 
kenn der Weichsel geregelt werden. In Verbindung mit der Regu⸗ 
deine en Waſſerl 5 werden die Vorſchriften über die Benutzung der 
nerbaltniſſe Ord ufe geregelt. Vor allem gilt es, auch in die Vorfluth⸗ 
aue Waggons der g. zu bringen. — Die Warſchau⸗Terespoler Bahn hat 
geräumie r dritten Wagenklafſe in Verkehr gebracht, die nicht 
mig ſind, ſondern auch den Vortheil bieten, daß ſie nachts 


hen 


wa 
Fehlen ol allj 
renzdorf 


Der geſtrige Theaterabend war die 


er Null. Waſſertemperatur heute 19 C. — Eingetroffen iſt geſtern 


einem Stückchen vom gleichen Stoffe leicht reibt. 


als Schlafwagen verwendet werden können. Die meiſten ruſſiſchen 
Eiſenbahnen ſtellen Waggons vierter Klaſſe ein, die nur für die Arbeiter 
beſtimmt ſind. 


Gemeinnütziges. 

(Schmor⸗Gurken.) Zu dieſem ſehr ſchmackhaften Gerichte ſuche 
man ſich große Gurken aus, ſchäle ſie ſauber ab, zerſchneide ſie der 
Länge nach in vier Theile und entferne mit einem Kaffeelöffel die 
Samenkörner. Dann ſtreue man Salz darauf und laſſe fie eine Zeit 
lang ſtehen. Inzwiſchen hat man klein geſchnittenen Speck in einen 
Topf gethan und läßt ihn ordentlich ausbraten. Iſt das geſchehen, dann 
nimmt man den Speck heraus und thut zum Fett etwas Butter hinein. 
Sobald die Fetimaſſe braun wird, thut man die geſalzenen Gurkenſtücke 
hinein, verſchließt den Topf und läßt ſie ordentlich ſchmoren. Sobald 
fie weich geworden find, thut man etwas Eſſig, Salz und Zucker — je 
nach Geſchmack — hinzu und läßt ſie dann völlig weich ſchmoren. Sollte 
die Sauce etwas zu dünn gerathen ſein, ſo kann man ſie mit ein wenig 
Mehl verdicken. , 

Delfarbenflede aus Kleidern.) Es giebt zwei Mittel, 
um Oelfarbenflecke aus Kleiderſtoffen zu beſeitigen. Das erſte iſt Ter⸗ 
pentin, mit welchem man die befleckte Stelle benetzt und möglichſt mit 
Es muß dies jedoch 


ſehr vorſichtig geſchehen, da Terpentin nicht ſelten Löcher verurſacht; 


man probiere daher vorher an einem Muſter des Stoffes. 


Das zweite 
Mittel, welches gewöhnlich dem etwas gefährlichen Terpentin vorgezogen 
wird, iſt reine Eßbutter. Man ſtreicht ein Stückchen davon auf den 


Fleck, reibt ihn damit aus und entfernt ſodann den entſtandenen Fett⸗ 


fleck mit Benzin. Auch zum Entfernen von Theerflecken wird Butter in 


gleicher Weiſe mit gutem Erfolge verwendet. 
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Mannigfaltiges. 

(Todesfall.) In Berlin iſt der bekannte Genremaler 
Profeſſor Robert Warthmüller im Alter von 36 Jahren ge⸗ 
ſtorben. 5 

(Eigenthümliche Verſammlungsauflöſung.) 
In Berlin hatte der freifinnige Arbeiterverein eine öffentliche 
Verſammlung einberufen. Kurz nach Eröffnung derſelben wurde 
ein Gaſt, der ſich eines verdorbenen Magens wegen weigerte, 
Bier zu trinken, vom Kellner auf Befehl des Wirthes aus dem 
Saal gewieſen. Hiergegen erhoben alle Anweſenden lauten 
Proteſt, indem fie dem Wirth das Recht beſtritten, in öffentlicher 
Verſammlung einen Anweſenden zur Entnahme von Speiſen 
und Getränken zu zwingen. Hierauf forderte der Wirth unter 
Hinweis auf die geſetzlichen Folgen die ganze Verſammlung 
auf, den Saal zu räumen. Als dies nicht geſchah, ließ der Wirth 
das Gas ausdrehen. Beim Scheine einer Petroleumlampe faßte 
der Verein hierauf den Beſchluß, gegen den Wirth ſtraf⸗ und 
ziviltechtlich wegen Hausfriedensbruchs und wegen Erſtattung der 
Unkoſten der Verſammlung vorzugehen, und verließ dann die 
ungaſtlichen Räume. 

(Die dreißigjährige wirkliche Millionen⸗ 
erbin) Hulda Baer in Rixdorf wird vielfach mit Anträgen 
und Bittgeſuchen heimgeſucht, die ſie aber mit größter Ge⸗ 
müthsruhe zurückweiſt. Ueberhaupt trägt ſie die Größe ihres 
Glücks mit Ruhe und Würde. Sie hat, ſo ſchreibt eine Lokal⸗ 
korreſpondenz, verſchiedenen Frageſtellern gegenüber ihre Freude 
ausgeſprochen, daß ſie endlich ihren „Schatz“ heirathen könne 
und auf die Frage, was ſie mit dem vielen Gelde machen wolle, 
einfach erklärt: Wir miethen uns eine Stube und Küche 
und leben nicht anders, wie bisher.“ Der in Schweden ver⸗ 
ſtorbene Millionen⸗Erbonkel hieß Springer. Seine achtzig 
Millionen fallen, wie ſchon gemeldet, an zehn Erben. 

(Die Vergiftung dreier Kinder durch Gold⸗ 
regen), auf deſſen Giftigkeit bereits wiederholt hingewieſen 
worden iſt, wird neuerdings aus Breslau gemeldet: Auf dem 
Kinderſpielplatze an der dortigen Salvatorkirche ſpielten mehrere 
Kinder im Alter von 6 bis 10 Jahren und verzehrten von dort 
angepflanzten Goldregenſträuchern Blüthen in größeren Quan⸗ 
titäten. Bei drei der Kleinen traten ſofort Vergiftungsſymptome 
ein, und bereits nach vier Stunden verſtarb die ſechsjährige 
Tochter eines Heringshändlers in der Bohrauerſtraße, während 
die beiden anderen Kinder hoffnungslos darniederliegen. Es iſt 
ſchwer verſtändlich, warum gerade dieſe giftige Pflanze auf Pro⸗ 
menaden und in Gärten als Zierſtrauch zu finden iſt, namentlich 
da, wo Kinder zu ſpielen pflegen. 

(Auf dem Waſſer verunglückt.) Aus Schwerin, 
26. Juni, wird berichtet: Drei junge Leute, welche zur General⸗ 
aushebung geweſen waren, ruderten geſtern bei ſtürmiſchem 
Wetter auf dem großen See. Das Boot ſchlug um und die In⸗ 
ſaſſen ertranken. 

(Eine Windhoſe) hat im Hafen von Rimini bei Trieſt 
40 Fiſcherboote zertrümmert. 

(Hoch!) Aus Paris, 23. Juni, ſchreibt man: Der Ausruf 
„Hoch !“, der bei der Kieler Feier jo häufig wiederkehrie, machte 
den Franzoſen viel zu ſchaffen. Einerſeits ſeiner Ausſprache 
halber, da unſer ch den Wälſchen nicht über die Zunge will, 
andererſeits wegen ſeiner Bedeutung, die, auf den deutſchen 
Kaiſer angewandt, unſern lieben Nachbarn gar nicht paßt. Der 
„Figaro“ berichtet, daß ſich die franzöfiſchen Matroſen mit einem 
Wortſpiel geholfen haben. Als der Kaiſer auf ſeiner Yacht 
vorbeifuhr, hätten fie „Hoch!“ mit franzöſiſcher Ausſprache des 
„ch“ (ſch) gerufen und ſomit ihr eigenes Admiralſchiff, den 
„Hoche“ gemeint. — Welche Kindsköpfe! — Beiläufig geſagt, 
iſt aber die Geſchichte nicht einmal wahr. Die Matroſen haben 
„Hurrah!“ geſchrieen. Die Kinderei iſt lediglich von dem großen 
Boulevardblatt erfunden zum Ergötzen ſeiner Leſer, die an der⸗ 
gleichen läppiſchen Späßchen Geſchmack zu finden ſcheinen. — 
Andererfeits kann man in der „Patrie“ leſen: „Der deutſche 
Kaiſer hat ſeine Hamburger Rede mit einem dreimaligen „Hoch!“ 
geſchloſſen. Mehrere Leſer fragen uns, ob dieſer Ruf zu 
Ehren unſeres „Hoche“ ausgeſtoßen wurde. Das iſt nicht der 
Fall. „Hoch! Hoch!“ iſt ein ebenſo kaiſerlicher, wie kannibali⸗ 
ſcher (I) Ausruf.“ 

(Die „Verbrüderung“ der Franzoſen und 
Ruſſen) wird jetzt in Paris auf die Bühne gebracht. Am 
Tage des Nationalfeſtes gelangt in dem in der ruſſiſchen Aus⸗ 
ſtellung auf dem Champs de Mars befindlichen Theater ein 
„patriotiſches Schauſpiel“ zur Aufführung, welches Pierre Mon: 
ſalzone zum Verfaſſer hat. Es bildet eine loſe Zuſammen⸗ 
ſtellung verſchiedener hiſtoriſcher Szenen, die auf das gemein⸗ 
ſchaftliche politiſche Leben beider Nationen Einfluß gehabt haben. 
Es find dieſes die Entrevue zwiſchen Napoleon I. und dem 
Kaiſer Alexander in Tilfit, ferner die Franzoſen vor Sebaſtopol, 
der Beſuch des Generals Le Flö 1875 in Petersburg und end⸗ 
lich die Verbrüderung in Toulon 1894 und eine Apotheoſe, 
welche die franzöfiſch⸗ruſfiſche Allianz verherrlicht. In dieſem 
Stück wirkt ein Theil der Tänzerinnen des kaiſerlichen Ballets 
aus Petersburg mit. 


(Die entſetzlichſte Hungersnoth) herrſcht in Deutſch⸗Oſtafrika. 
Ein katholiſcher Miſſtonar ſchreibt: Zum dritten Male liegen die Pflan⸗ 
zungen zerſtört, ſind die Erntehoffnungen vernichtet. Dreimal wurde 
geſäet und gepflanzt, dreimal haben ſich ungeheure Heuſchreckenſchwärme 
über das Land ausgegoſſen. Und nun iſt die Noth größer denn je; 
viele Leute ſterben vor Hunger. Bei Mpwapwa fielen in einem Orte 
von 50 Einwohnern 46 dem Hungertode anheim; von einer Pilgerkara⸗ 
wane ſtarben unterwegs 137 Mann. Sogar Fälle von Menſchenfreſſerei 
aus Noth ſollen ſich bereits ereignet haben. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 28. Juni. Im Befinden des Profeſſors v. Gneiſt iſt, 
dem „Lok.⸗Anz.“ zufolge, im Laufe des geſtrigen Tages leider 
eine Verſchlimmerung eingetreten. Auch ein großer Schwäche⸗ 
zuſtand macht ſich neuerdings bei dem Patienten bemerkbar. 

Eſſen, 27. Juni. In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer wurden Schröder, Vorfigender, und Meyer, Kaſſirer des 
ſozialdemokratiſchen deutſchen Bergarbeiterverbandes unter drin⸗ 
gendem Verdachte des Meineides verhaftet. 

Laibach, 28. Jun! Seit dem 10. Juni find tagtäglich in 
einem Haute in Sancwit zahlreiche, oft 20 und mehr Erdſtöße 
verſpürt worden. Am 23. Juni, abends, wurde eine ſtärkere 
Erderſchütterung und intenfiver mehrſtündig anhaltender Schwefel⸗ 
geruch mit wahrnehmbarer Rauchentwickelung beobachtet. 

Madrid, 28. Juni. Canovas theilte dem Miniſterrath 
die Depeſche des Marſchalls Martinez Campos mit, welche be⸗ 
ſagt, daß eine Verſtärkung von 40 000 Mann nöthig ſei, um 
auf Cuba in der Regenzeit die Offenſive zu ergreifen. 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 
. BI BL ( , ——. , ,  nn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
A t 128. Juni. 27. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a „220— 220—15 
Wehe auf Warſchau kurz 2224 1219-90 | 219—15 
Preußiſche 3 %% Konſolis 99—60.99—90 
Preußiſche 3¼½ % Konſols 104—25 | 104—30 
Preußiſche 4 % Konſols 105—30 105—25 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—60 99-60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104-30 104 —25 
Sehnde e % e umle 68—60 | 68-50 
N he Liquidationspfandbriefe 68—20 68—20 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101— 2 101-20 
Diskonto Kommandit Antheile . 219—75 | 220—90 
Oeſterreichiſche Banknoten. 168—40 | 168—30 
Weizen gelber: Juni. - 148-50 151- 
eptember . . » - 15075 | 154— 
loko in Newyork 73¼ 77 / 
Roggen: loko 125— 128— 
uni. f En IS 
DIES Ne ren a ee Like TAB 
September. F are RD BONN OREe 
Hafer: Juni 127— 1128— 
September 124—75 | 125—75 
Rüböl: Juni 44—40 44—60 
Oktober 44— 60 44—70 
Spiritus: o 1 Te er 
Ben. tos ee — — 
70er Ioto . Re aa ae 35-70] 39— 
OBERE 3. 1a a: a Dar ee 42-50 | 42— 


70er September 1 1.50 
Diskont 3 pCt., Lombardzins fuß 3¼ pCt. reip. 4 pCt. 
Königsberg, 27. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 59,00 Mk. Br. 
58,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kontingentirt 39,00 Mk. Br. 
38,50 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Thorner Marätpreiſe 


vom Freitag den 28. Juni. 


niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

2212 4214 
Weizen .. 100 Kilo 15150 | 16 00 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 1120 
Roggen „ 1250 13 00 Eß butter. „ 1501 1160 
. 11/00 | 11 501 Eier Schock! 200 2120 
Sale: . A 1200 | 12 50 Krebſe ". 200] 3100 
troh(Richt⸗⸗ „ 450] 500 Aale 1 Kilo] 160 200 
M Sa 450 5 00 Breſſen * — 501 — 80 
bien 5 00 | 18 00 Schleie 1 — 801 10 
Kartoffeln 50 Kilo] 180] 200 Hechte „ 1001 — — 
Weizenmehl. „ 82015 00 [Karauſchen . „ — 601 — 80 
Roggenmehl. „ 608010 40 Barſche . „ —801 120 
Kot Kl. —— | — 50 8 7 SR 1100] 1130 
Rindfleiſch arpfen „ 1201 — — 
v Mae 1 Kilo 105 1 = Weißſiſch e 1 — — 
Bauchflei u — 1 eißfiſche v9. — — — 
Kalbfleſſh * MN — 80] 100 Milch. . . I Liter — 10 — 12 
8 le 100] —— Petroleum. „, u ha 
Geräuch. Speck. „ 1401 — — Spiritus „, 1101 — — 
Schmalz „ 1404 —|—|| „ (denat.) —301— — 


* 
Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen und Land⸗ und 
Gartenprodukten gut beſchickt. 2 
Es koſteten: Kohlrabi 25 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 5—25 Pf. 
pro Kopf, Wirſingkohl 10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 15 Pf. pro Kopf, 
Rothkohl 20 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. pro 6 Köpfchen, Spinat 
5 Pf. pro Pfd., Peterſilie 10—20 Pf. pro Pack, Porrey 40 Pf. pro 
Mdl., Schnittlauch 5 Pf. pro Boch., Zwiebeln 20 Pf. pro 2 Pfd., 
Mohrrüben 8 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—15 Pf. pro Knolle, Rettig 
5 Pf. pro 5 Stück, Radieschen 10 Pf. pro 4 Bdch., Schooten 15 Pf. 
pro Pfd., Spargel 40--60 Pi. pro Pfd., Aepfel 20—25 Pf. pro Pfd., 
Kirſchen 20—25 Pf. pro Pfd., Stachelbeeren 20—25 Pf. pro Pfd., 
ohannisbeeren 15 Pf. pro Pfd., Blaubeeren 20 Pf. pro Liter, friſche 
in 25 Pf. pro 3 Pfd., Gänſe 2,50 Mk. pro Stück, Enten 2,00 
Mt. pro Paar, Hühner alte 1,20 —1,30 Mk. pro Stück, junge 
1,10—1,20 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar. 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 30. Juni 1895. (3. n. Trinitatis.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: morgens 8 Uhr Pfarrer Jacobi. 
— Vorm. 9½ Uhr Pfarrer Stabomig. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Vormittags 11 ¼ Uhr: Militär⸗ 
gottesdienft: Diviſionspfarrer Schönermark. Nachher Beichte und 
Abendmahlsfeier. — Nachm. 2 UhrkKindergottesdienſt: Diviſtons⸗ 
pfarrer Schönermark. — Nachmittags 5 Uhr: Prediger Pfefferkorn. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: vormittags 10 und nach⸗ 
mittags 4 Uhr Gottesdienſt. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. ½10 Uhr Gottesdienſt: 
Prediger Pfefferkorn. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: Vorm. 9 Uhr Kandidat 
teyer. * 
Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Gottesdienſt: Die 
viſionspfarrer Schönermark. 


[Schwarze Seidenstoffe | 


j sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl. Fabrikpreis. 
unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität Y. 55 Pf. bis M. 15 p. M. porto- u. 
zollfrei ins Haus. Beste und direkteste er uelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz, 

Zü * h 
Urich, 


Adolf Grieder & Cie., zaprik-union, 


Königl. Spanische Hoflieferanten, 


Grosse Luxus-Pferdemarkt- | 


LOTTERIE | 


Na 


Thorn den 27. Juni 1895. 


Der Mlagiſtrat. 


Uachruf. 


Plötzlich verſchied unſer Kollege und Freund, der Polizei⸗Sekretär 


Carl Ferdinand Weener 


in Bad Nauheim, wo er Heilung ſuchte, am Herzſchlag in ſeinem ſechzigſten 


Lebensjahre. 


Der Verluſt dieſes braven und lieben Freundes ſchmerzt uns tief und 
wer betrauern ihn von ganzem Herzen. 
Sein Andenken wird bei uns ſtets in Ehren gehalten werden. 


Thorn den 27. Juni 1895. 


Die ſtädtiſchen Beamten. 


Vaſſerleitungseinrichtung. 
Die Einrichtung der 5 ſtädtiſchen Schul⸗ 
grundſtücke mit Waſſerleitung und Kanali⸗ 
ſation ſoll im Wege öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. Die Arbeiten müſſen 
während der großen Schulferien ausgeführt 
werden und haben nur ſolche Unternehmer 
Ausſicht auf den Zuſchlaa, die ſich darüber 
ausweiſen können, daß ſie ähnliche größere 
Arbeiten zur Zufriedenheit der Auftrag⸗ 
geber bewirkt haben. Die Angebote ſind 
0 verſchloſſenem Umſchlage mit Aufſchrift 


i8 
Mittwoch den 3. k. Mits. 
vormittags 10 Uhr 
im Bauamt I abzugeben, zu welchem Ter⸗ 
min auch die Oeffnung derſelben ſtattfindet. 
Zeichnungen, Bedingungen und Anſchlags⸗ 
auszüge können bis dahin im Bauamt I 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Thorn den 28. Juni 1895. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche 


freiwillige Verſteigerung. 
Sonnabend den 29. d. Mits, 
nachmittags 5 Uhr 
werde ich vor dem Lewin'ſchen Speicher 
hierſelbſt (Hauptbahnhof) x 
Waggons, enthaltend je 
200 Ceutner grobe Weizen: 
kleie, 
für Rechnung den es angeht öffentlich 
meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn den 28. Juni 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Gewerbeſchule für Mädchen 
zu Thorn. 
Oeffentliche Schlußprüfung 
des 21. Kurſus in der höheren Töchter⸗ 
ſchule, Zimmer Nr. 27, 2 Tr. hoch 
Sonntag den 30. Juni d. Is. 
vormittags 11 Uhr. 
Neuer Kurſus (22.) beginnt 
Dienſtag den 30. Juli 1895 
und endet ultimo Dezember cr. 
Anmeldungen nehmen entgegen 
Julius Ehrlich. K. Marks. 
Baderſtraße 2. Gerberſtraße 35. I. 


Schneidemühler Pferde Lotterie, 
Hauptgewinn: 1 Landauer mit 4 Pferden; 
Ziehung am 6. Juli er., Loſe & Mk. 1,10. 
Wiesbadener Lotterie, 
Haupigewinn: Mk. 20000; Ziehung am 
1. Juli cr., Loſe a Mk. 1,10 empfiehlt die 
Hauptagentur Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 


Apfelwein, 
Himbeerſaft, Kirſchſaft 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Offerire 
dopp. gereinigte, fü 
fig: Aohlenfünre 
in meinen Stahlflaſchen, oder in Flaſchen 
des Käufers franko Bahn ab hier. 
Prompte und ſchnelle Expedition ſichere 
zu. — Fracht für 8 Kilo⸗Flaſche nach Thorn 
ca. 43 Pf. 3 
Hugo Nieckau, Dt. Eylau, 
Fabrik flüſſiger Kahlenſäure. 


Klauierſpielen 
für häusl. Feſtlichk. Klavierunterricht bei 
Ww. H. Kadatz, Mauerſtraße 37, 1 Tr. 


Nächste Woche Ziehung Schneidemühler LOSE: 1 Mark 


II Lose für 10 Mark, Porto u. Liste 20 Pf extra versendet noch 
» 98 Lose für 25 Mark, F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


Cigarrenhandlung. Breitestrasse 8. 


LOS 1 mark 


In Thorn zu haben bei St. v. Kobielski, 


ch ruf. 


Heute früh iſt in Bad Nauheim der Polizei⸗Sekretär 


Herr Carl Ferdinand Wegner 


im 60. Lebensjahre am Herzſchlage plötzlich verſchieden. 
demſelben einen fleißigen, zuverläſſigen und loyalen Beamten verloren und 
wird ihm ein bleibendes Andenken bewahren. 


Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 


Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Be- 
ſtellung wird ſauber und 
billig ausgeführt. 
Otto Jaeschke, Dehorationsmaler, 
Bäckerſtraße 6, part. 


Die Stadt hat an 


© 


ALT FIT VI Vi N 


Haupt- 
Treffer 


ATATATATATATATATATZ N LTATATATATATATATATATATA N 6 
See 


Schlafdecken 


in Wolle, Baumwolle, Seide, Kameelhaar, 


10,000 M. weni. 


Nur noch 
geringer 
Losvorrath ! 


| 
I 
I 
| 


= Hotel Coppernikus, ** 


Coppernikusstr. 20 
empfiehlt einen 


kräftigen Nittagstiſch, 
kalte und warme Speiſen zu 
jeder Tageszeit, 
Königsberger Bier vom Fass. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
H. Stille. 
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Tuchlager 4 Reisedecken, £ $ englische Reiseplaids, 8 3 Pferdedecken, 
und BIAAAAAAAAA AUG "hente-Bechlaftärkenit x DIAAAAAAAA AA AUG 
= eute- Schlafdecken, g 
Maassgeschäft Regenschirme, Cravatten, Unterkleider, Kragen u. Manschetten 
N empfiehlt 
Herren⸗Moden ue Tuchhandlung . Carl Mallon, Thorn, 
und Altstädt. Markt 23. 


Uniformen. 
B. Doliva, 


Thorn-Artushof. 


Uhren!! 


Großartig fortirtes Lager, darunter 
nviele Neuheiten. mg 
Billigſte Preiſe. Weitgehendſte Garantie. 

Beim Kauf einer neuen nehme alte Taſchen⸗ 
uhren in Zahlung. 


A. Nauck, Uhrenhandl, 
Atelier für Reparaturen, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Gut möbl. Zim. mit Kabinet u. Burſchen⸗ 

gelaß zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


e chwarzbrauner Wallach, 
. fromm, ſicher bei jeder Truppe, 
leicht zu reiten, auch gefahren, 
ſteht, da überzählig, zum Verkauf Hofſtr. 1. 


Rittmeiſter Mosel. 


wirkt staunenswerth! Es tödtet — wie kein 

zweites Mittel — jederlei Inſekten und wird darum auch in der 

ganzen Welt als einzig in ſeiner Art gerühmt und geſucht. Seine 

Merkmale find: 1. die verſie gelte Flaſche, 2, der Name „Zacherl“. 
In Thorn bei Herrn Adolf Majer, Drogerie, 

Hugo Claass, Drogerie, 

Anders & Co., 

„ Gustav Oterski, 

Rudolf Witkowski. 
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U „ 
„Argenau, „ 


bs ue W 
1 Aba Grösste Auswahl aller Arten 
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ah 
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2 F Menzel Handschuhe 
2 f „ Hosenträger 
1288 Thorn. = 
* Cravatte 


Wohne jetzt Rellienſtr. 84, J Tr., 
gegenüber der Thalſtraße. 
S. v. Karlowski, Schneiderin. 


Leicht faßlicher Klavier- Unterricht 
wird billig ertheilt 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 
Gründl. Unterricht grteien in . outer 
dem Hauſe pro Stunde 50 Pf. wird ertheilt 

Leibitſcherſtraße 46 part. 


Hypotheken-Kapital! 
4% Bankgelder auf ſtädtiſche 


Grundſtücke offerirt 
Max Pünchera. 
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für Thorn und Umgegend 


wird ein gewandter, tüchtiger 


Vertreter 


von einer Tebens- und ZUnfallver- 
ſicherungsgeſellſchaft geſucht bei direk⸗ 
tem Perkehr mit der Direktion. Hohe 
Bezüge. Nur beſtempfohlene Herren 
wollen ſich alsbald sub W. 20 bei Rud. 
Mosse. Danzig melden. 


Altes, renommirtes Weinhaus 


in Rhein-, Mofel- und deutſchen Noth⸗ 
ane ſucht tüchtige, möglichſt branche⸗ 
undige 


2 Vertreter & 


in allen Städten Weſtpreußens bezw. für 
die ganze Provinz, hauptſächlich zum Be⸗ 
ſuche guter Privatkundſchaft. 

Offerten mit Referenzen unter T. R. 467 
an G6. L. Daube & Co., Frankfurt a. M. 


erbeten. 
Tüchtige 


Tischler sesellen 


für Bauarbeit geſucht. 


Heinr. Tilk Nachf, 


Thorn Ill, 


Ein ordentliches Mädchen 


für Küche und Hausarbeit, wird per ſofort 
geſucht. Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 
I möbl. Zim zu derm. Brückenſtr. 26, 2 Tr. 
Fb. J. n. N. v. f. f. 15 M. z. v. Gerberſtr. 21,1. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Pius-Derein. 
Sonntag den 30. Juni 1895: 
2 Sommerfeſt = 
im Victoria - Garten, 
wozu die Katholiken Thorns und Umgegend 

eingeladen werden. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Der Vorſtand. 


Ziegelei-Park. 


Sonnabend den 29. Juni cr. 
nachmittags 5 Uhr: 


16. Abonnements⸗Concert 


Eintrittsgeld 20 Pf. — 
Windolf, Stabstrompeter. 


Bei ungünſtiger Witterung: 
Streich- Concert 


im Saale. 


GOOG 
Ruda. k. 


Garten „Zur Erholung“. 
Sonntag den 30. Juni 1895: 


nachm. von 4 Uhr ab: 


rosses Militär-Frei- 


Concert 
machenden Tanzkri Izchen. 


Es ladet ergebenſt ein 
J. ©. Fenski. 


S 


Sonntag: 


Extrazug 
nach Ottlotſchin. 
Abfahrt Stadtbahnhof 2,55 Um. 


1000 Mk. Darlehn 


geſucht. Gute Sicherheit. Offerten 
sub H an die Exped. d. Ztg. erb. 
Ein gut erhaltener vierzölliger 
a Arbeitswagen 
ſteht billig zum Verkauf. 
Hermann Stenzel, Shaubudenplaß- 
1 von 2 Stuben, Küche u. 
Eine Wohnung Zubehör, 1. Etage, von 
ſofort oder vom 1. Oktober zu vermiethen. 
W. Busse, Marienſtraße Nr. 9. 


Eine ſchöne Wohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 6 großen Zimmern, 
Küche und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Coppernikusſtraße 20. 
H. Stille. 
Dine freundl. Wohn., beſt. aus 2 533 
Zim. n. Zub., a. W. auch m. ca. 2 
Morg. gut. Gartenl. in Gr. Mocker, Linden 
u. Feldſtr.⸗Ecke v. 1. Oktober er. zu ver 
Steuerbeamter Nadolski. 


Zum Nilitär⸗Bürean geeignet, 
find 2 neben einander liegende Parterre“ 
Zimmer vom 1. Oktober zu en 1. 


Tuchmacherſtraße Nr. 1 
Ein gut möbl. Zim. m. a. o. Burschen. 
ſofort zu vermiethen. Schloßſtr. . 
Für 2. Pferde vom 1. Juli er 
1 Stall zu vermiethen. . 
©. A. Gukseh. Breiteſtraße Nr. 20. 
Eine renovirte Wohnung, . 
beſtehend aus 4 Zimm. und Zubehör 10 0, 
zu vermiethen Gulmer Chauſſee Ur. — 4 
Möberl. Iimm zu verm. Mielkes e 
pm Wohnungen mit Burſcheng., en 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtez ite 

Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. 
2 herrſchaftliche Wohnungen 9. 
zu vermiethen. Deuter, Schulſtraße N 


2 fein möbl Zimmer, 


1. Etage, Neuſtädter Markt, zu vermie! 
Wo, ſagt die Expedition dieſer Zeitung 


Möblirte Wohnung,, 


1 ngelaß 
2 Zimmer, 1 Entree, ſowie Burſche 


D 
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Etage. 2 Zim. u. Küche z. ver. vr. 8 


fabrikution innegehabt, find vom aß 


ab zu vermiethen. Cobbern g. Selbe: i 
: 7 
In möbl. immer nebſt Raben 
E Herren mit Penſion zu verm ig her 
x Culmerſtraße«— 


Täglicher Kalender. 


1895 


Dienſtag 
Ireitag 
N Sonnabend 


ee) 


Juni 


14 


SEE 1 81 | Emm 
2 

EAS Mittwoch 
. 


8 


SA 
SSS 


D 


10 
17 


1888 
2 
* 
ne 


Bon SSD 


= 
— 
do 
= 
S 0 
SS- Se Donnerſtag 


— 
— 
= 


S S 


